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Amtlicher Teil .
Die staatliche Grtspolizei .

** Die letzten Forderungen der Entente haben in Baden zu
einer Umstellung der staatlichen Ortspolizei geführt . G r Up¬
pen p o l i z e i nach Bezeichnung und Art der bisherigen Zu¬
sammensetzung besteht nicht mehr . Die Hundertschaften
werden in einem Teil ihrer Dienstaufgaben ersetzt durch die
nach Zusammensetzung und Stärke erheblich eingeschränkten

» Bereitschaften . Die Bereitschaften dienen dazu, der
Polizei im Einzeldienst im Bedarfsfälle schnell den erforder -
lchen Rückhalt geben zu können. Die Angehörigen der Bereit¬
schaften nehmen auch am Polizei -Einzeldienst teil .

Die Gliederung der staatlichen Ortspolizei stellt sich nun¬
mehr folgendermaßen dar :

a ) Ordnungspolizei und zwar : 1 . Polizei im Einzel¬
dienst, 2 . Bereitschaften für den Einzeldienst ; b) Verwal¬
tungspolizei (Büro - und Spezialdienst ) ; e) Fahn¬
dungspolizei , <1) Kriminalpolizei .

* Die Antwort der deutschen
IKeicbsregierung an die
IKeparationskommLssion.

Die Antwort , die die Reichsregierung gestern der Re -
parationskommission hat zuteil werden lassen, ist ihrem
Inhalt und ihrem Ton nach so beschaffen, daß sie neue
Komplikationen kaum rnehr befürchten läßt , es sei denn,
daß noch in letzter Stunde Frankreich mit neuen Forde¬
rungen oder mit neuen Schikanen auf den Plan tritt .
Allerdings darf nicht außer Acht gelassen werden , daß
unsere Antwortnote die Durchführung des Sanierungs¬
planes abhängig macht von dem Zustande¬
kommen der internationalen Anleihe .

Was die Note unter dieser Voraussetzung an positiven
Vorschlägen und Verpflichtungen bietet , ist gelviß nicht
wenig . Äußerste Sparsamkeit (Bestellung eines beson¬
deren Sparkommissars ) , Festlegung des Standes dtsr
schwebenden Schuld auf den 31 . März , Ausbau des
Steuersystems für den Fall , daß die schwebende Schuld
den normalen Höchstbetrag, wie er sich am 31 . März er¬
gibt , überschreiten sollte , genaue Nachprüfung unserer
Finanzgebarung durch die Reparationskommission bezw.
das Garantiekomitee , Ausarbeitung von Maßnahmen zur
Bekämpfung der Kapitalflucht , Autonomie der Reichs¬
bank.

Das Reichskabinett hofft , dieses Programm erfüllen zu
können , wenn eine internationale Anleihe zustande
kommt . Wird sie zustande kommen ? Das ist
jetzt die beherrschendeFrage . An sich wären die in Paris
tagenden Bankiers durchaus geneigt , eine solche Anleihe
zu bewilligen , wenn vorher die Reparations¬
schuld Deut sch lands ein für alle Mal fest ,
gelegt würde . Diese Bankiers sind klug genug , um
einzusehen , daß man mit einem Staat keine Geschäfte
machen kann, dessen Finanzen mit einer derartig phan¬
tastischen Schuldsumme belastet sind , wie sie das Lon¬
doner Ultimatum vorsieht . Neue Festlegung der Repa¬
rationsschuld heißt also praktisch: erhebliche Ver¬
minderung der Schuld .

Vorschläge hierzu sind namentlich von englischer Seite
genracht worden . Sie hätten Aussicht auf Verwirklichung ,
wenn Amerika sich geneigt zeigen würde , auf die
Summen , die es selbst von den Staaten der Entente zu
bekommen hat , zu verzichten. Bis jetzt hat sich eine solche
Geneigtheit noch nicht bemerkbar gemacht. Die Ameri¬
kaner weisen jedoch darauf hin , daß über diese Angelegen -
heit wohl diskutiert werden könnte , wenn nur Europa
selbst , und zwar voran die Entente , ernstlich daran gehen
würde , seine Wirtschaft und seine Finanzen in Ordnung
zu bringen . Eine solche Ordnung ist nach amerikanischer
Ansicht nicht möglich, solange nicht abgerüstet
wird . So läuft also auch hier wieder letzten Endes die
Geschichte darauf hinaus , daß nichts Rechtes zustande
kommen kann, lveil Frankreich opponiert , well
Frankreich die Abrüstung ablsbnt , ja zum Trotz ein Heer
unterhält , dessen Stärke über alles vernünftige Maß hin -
ausgeht . Auch die ungeheueren Kosten , die für die B e -
satzungsarmeen am Rhein aufgebracht werden
müssen , sind nach amerikanischer Ansicht vergeudetes und
hinausgeworfenes Geld . Dc-ß wir dieser amerikanischen
Auffassung zustimmen , ist selbstverständlich . Bisher ist es
aber weder Amerika noch Englands gelungen , Frankreich
Sur Räson zu bringen . Und solange das nicht geschieht,

werden immer nur halbe Maßnahmen getroffen
werden können, wird alles , wie bisher , in der Schwebe
bleiben .

Und das ist es , was Frankreich offenbar will . So will
es sich auch auf eine neue Festlegung der Reparations¬
schuld nicht einlassen . Was der französischen Regierung
im Augenblick als Ziel vorschwebt , das ist lediglich die Be¬
willigung einer Art Moratorium . Denn die Pariser Re¬
gierung wagt noch immer nicht dem französischen Volke zu
sagen , daß es die im Londoner Ultimatum genannte »
Summen doch nie bekonunen wird , weil diese Summen
nun einmal ins Reich der Phantastik gehören .

Andererseits hat Frankreich am Zustandekommen der
internationalen Anleihe das allergrößte Inter¬
esse . Denn der französische Etat läßt sich nur dadurch in
der Balance halten , daß man die Zahlungen Deutschlands
aus der Reparasionsschuld her mit in Rechnung setzt.
Bleiben diese Zahlungen aus , so bricht der ganze Etat in
sich zusammen . Und auch die Besetzung des Ruhrreviers
könnte daran nichts ändern.

Was wird Frankreich nun in dieser Lage tun ? Die
deutsche Reichsregierung hat von neuem ge¬
zeigt , daß sie auch heute noch grundsätzlich gewillt
ist , eine Politik der Erfüllung zu treiben ,
natürlich nur bis zur Grenze dessen , was
noch einigermaßen menschenmöglich ist .
Ferner hat aber die Reichsregierung von neuem bewiesen ,
daß sie auch Frankreich gegenüber keineswegs
eine intransigente Haltung einnehmen will , sondern ehr¬
lich bestrebt ist, Vorschläge zu machen und Maßnahmen
dnrchzuführen, die geeignet sinh , gerade Frankreichs An¬
sprüche zu befriedigen . An Frankreich ist es nun , diesen
guten Willen richtig zu erkennen und seinerseits jenes
Minimum von Entgegenkommen anfzubringen , das
notwendig ist, wenn überhaupt aus all diesen Verhand¬
lungen etwas Brauchbares herauskommen soll.

Daß die amerikanischen Bankiers in Paris , in erster
Linie also Mo r g a n , die Frage der internationalen An¬
leihe lediglich vom Standpunkte des Geschäfts betrachten,
darf uns nicht verwundern . Vielleicht ist aber dieser
Standpunkt der einzige , der auch für uns Vorteile ver¬
spricht . Denn nur der nüchterne Rechner und kühle Kal¬
kulator wird die französische Regierung davon überzeugen
können, daß sie bisher in der Reparationsfrage Wahn¬
gebilden nachgejagt ist, und daß sie selbst alle Veranlas¬
sung hat, nun endlich wieder auf den Boden der Wirklich¬
keit zurückzukehrenl

Der ^ IKeicbstag zum IRatib
Gberscblesiens .

Die Sondersitzung des Reichstages, die zu dem deutsch -polni¬
schen Abkommen über Oberschlesien Stellung nehmen soll , ist
schon äußerlich als eine Kundgebung der Trauer über die Los-
reißung des größten Teils von Oberschlesien gekennzeichnet.
Die schwarz -rot -goldenen Fahnen des Reichstages sind auf
Halbmast gesetzt. Im Sitzungssaale ist dem Präsidentenplatze
gegenüber ein großes Banner in den schlesischen weiß-gelben
Farben mit dem schwarzen schlesischen Adler aufgehängt .
Trauerflor umsäumte die Fahne .

Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 11,25 Uhr .
Die erste Beratung des Abkommens wird ohne Aussprache

formell erledigt.
In der zweiten Beratung berichtet Abg . Hoetzsch (Dntl . Vp.)

über die Beratungen des Ausschusses für auswärtige Politik .
Die von der Entente diktierte Lösung der oberschlesischen Frage
sei von allen Parteien als ein Bruch des Friedensvertrages
bezeichnet worden, gegen den feierlicher Protest eingelegt wor»
den ist. Der Ausschuß danke den deutschen Unterhändlern in
Genf , vor allem auch dem Leiter der Unterhandlungen , dem
Schweizer Staatsmann Calonder. Die Genfer Verhandlungen
standen unter dem tragischen Zwange für Deutschland, deutsche
Kraft und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit dem von Deutsch¬
land losgerissenen Lande zugutekommen zu lassen . Im In¬
teresse der deutschen Bevölkerung dieses Landes , die unter
polnische Herrschaft gekommen ist. Der Berichterstatter geht
dann auf den in der Presse schon mitgeteilten Inhalt des Gen -
fer Abkommens ein . Der Ausschuß rufe den Deutschen in dem
jetzt polnisch gewordenen Gebiete zu : „Bleibt in diesem Lande ,
nutzt aus die großen Rechtssicherungen, die hier in mühseliger
Arbeit gegeben worden sind, stellt damit die Grundlage des
kulturellen und wirtschaftlichen Deutschtums in dem jetzt pol¬
nisch gewordenen Lande dar .

" Der Ausschuß empfiehlt die An¬
nahme des Abkommens und spricht dabei die bestimmte und
ernste Erwartung aus . daß die polnische Negierung das Ab¬
komme « mit derselben Loyalität durchführen werde» wie die
deutsche .

Der Ausschuß beantragt , die von Dr . Schiffer in Genf und
vom Reichsrat ausgesprochene Rechtsverwahrung gegen die
Loslösung Obrrschlesiens zu wiederholen.

Reichsminister Dr . Schiffer führt aus : Der Vertrag ist na»
türlich kein vollkommenes Instrument , wie cH überhaupt un¬
möglich ist, die dem deutschen Volkskürper durch Gewalt zuge-
fügte Wunde mit juristischen Medikamenten zu heilen. Mit
der Unterzeichnung kann die Vergangenheit nicht ausgelöscht
werden . Diese Unterzeichnung bedeutet keinen Abstrich von un¬
serer Rechtsverwahrung . (Beifall ) . Der Redner schildert noch '
einmal das Zustandekommen der Teilung Oberschlesiens , weil
über alle diese Dinge nicht Gras wachsen darf . Der Gedanke
der Bölkerversöhnung und des Friedens darf nicht dazu br»
nutzt werden , um aus Unrecht Recht zu machen und als Deck¬
mantel für krasse Gewalt . Wir rufen den losgerissenen Volks,
genossen zu : „Erfüllt Eure Staatsbürgerpflicht unter polni¬
scher Regierung . Aber unbeschadet dieser Pflichten könnt Ihr
Euer deutsches Leben weiterführen , nicht nur in Wirtschaft »
licher , sondern auch in kultureller und idealer Hinsicht . Arbeitet
weiter , aber bleibt in fremdem Lande gute Deutsche ." (Leb¬
hafter Beifall ) .

Abg . Szrzeponik- Nikolai (Z .) spricht im Namen der losge¬
rissenen deutschen Bevölkerung Oberschlesiens einige Worte de»
Abschiedes . Wir haben aus Vaterlandsliebe und Rechtsstnn für
Deutschland gestimmt. Der Bölkerbundsrat hat den Willen der
deutschen Mehrheit mißachtet und den lebendigen einheitlichen
Organismus Oberschlesiens zerrissen. Über 400 000 deutsch¬
fühlende Bewohner werden durch eine willkürlich gezogene
Grenze zu polnischen Staatsbürgern gemacht . Wir werden
unsere Staatsbürgerpflichten erfüllen , aber unser deutsche»
Volkstum werden wir nicht aufgeben. Die Zugehörigkeit zum
deutschen Volkstum kann uns kein Machtspruch aus dem Her¬
zen reißen . (Stürmischer Beifall ) .

Abg. Okonskh (Soz . ) erkläA die Zustimmung der sozialde-
mokratischen Fraktion zu dem Abkommen , schließt sich dem
Protest gegen die Loslösung oberschlesischen Gebietes. «» und
versichert unter lebhaftem Beifall , daß auch die zu polnischen
Staatsbürgern gewordenen Obcrschlesier sich immer mit dem
deutschen Volkstum verbunden fühlen werden.

Abg . Ulitzka (Z .) : Das Zentrum wird für das Abkomme »
stimmen, wiederholt aber bei dieser Gelegenheit den entschie .
denen Protest gegen die Teilung Oberschlesiens , die juristisch
ein Rechtsbruch, politisch eine Torheit und wirtschaftlich ein
Verbrechen ist.

Reichskanzler Dr . Wirth spricht in kurzen Ausführungen den
Dank der Reichsregierung für die Arbeit der deutschen Unter¬
händler in Genf aus . Er dankt den Kollegen Schiffer, Lewald
und Dr . Simons . Sie alle hätten sich von dem Gedanken lei¬
ten laffen, daß in Mitteleuropa genug Ruinen geschaffen wor¬
den sind und daß es jetzt gälte, dieses Mitteleuropa vor Zer¬
rüttung und Zusammenbruch zu retten . Daß sie in endlosen
Verhandlungen die Rechte des Volkes , den Schutz und die Si¬
cherung der nationalen Errungenschaften für die oberschlosische
Arbeiterschaft bewahrt haben, dafür wird ihnen nicht nur da»
Deutsche Volk, sondern ganz Europa zu Dank verpflichtet sei«.
Diesen Dank dehne ich aus auf die gesamte oberschlesische Be¬
völkerung. Was sie im Laufe der Jahre erduldet haben, ist
ein Leidensweg gewesen . Gewiß haben auch gegenüber der
brutalen Gewalt , die im polnischen Aufstand verübt wurde,
oberschlesische Männer in ehrlicher Aufwallung und mit gutem
Rechte sich zur Verteidigung der Heimaterde zur Wehr gesetzt .
Niemand kann ihnen das verwehren. Ehre gebührt dem Anden¬
ken der Gefallenen . Das heute vorliegende Gesctzwerk soll dem
Frieden in Oberschlesien und dem Gedanken der Verständigung
in ganz Mitteleuropa dienen. Ich bitte, das Gesetz anzuneh¬
men , um auch der oberschlesischen Bevölkerung, die keine Ka¬
tastrophe will, nicht neue Ruinen , sondern den Friede» zu ge-
ben . (Lebhafter Beifall ) .

Abg. Frau Bender (Unabh. Soz . ) protestiert gegen die Tei-
lung Oberschlesiens, weil über die Menschen wie über Waren
verfügt worden sei . Sie lehnt jeden Imperialismus ab, auch
in Deutschland , und macht die frühere deutsche Regierung für
die Schaffung des Königsreichs Polen verantwortlich. Sie
stimmt dem Abkommen zu, lehnt aber die Rechtsperwahrung
ab .

Abg. Hergt (Dntl . ) lehnt den Vertrag äus grundsätzlichen
Bedenken ab, stimmt der Rechtsverwahrung des Ausschusses
zu und schließt unter lebhaftem Beifall der Rechten mit der
Versicherung, das deutsche Volk werde nickt ruhen , bis der ge¬
raubte Teil des auf ewig ungeteilten und deutschbletbenden
oberschlesischen Landes wieder mit der deutschen Heimat ver¬
einigt sei.

Abg. von Rheinbaben lDntl . Vp . ) lehnt den aus dem Diktat
der Botschaiterkonferenz entstandenen Genfer Vertrag ab und
schließt, wie der Vorredner , mit der Aufforderung an die los-
gerissenen Oberschlesier, fest zu bleiben im unbeirrbaren Glau «
ben an den Tag der Wiedervereinigung mit dem deutschen
Vaterlande . (Lebhafter Beifall rechts ).

Abg. Pohlmann (Dem .) wiederholt die feierliche Rechtsver¬
wahrung seiner Partei gegen die Entscheidung der Botschafter,
konferenz und dankt der losgerifiene« Bevölkerung für die
Deutschland bewiesene Treue , die über die staatsbürgerliche
Trennung hinaus dauern würde. Dem Vertrag stimmt dop
Redner zu.

Abg. Emminger (Bayer . Vp .) gibt eine ähnliche Erklärung
ab.

Abg. Höllein (Komm.) erklärt, den nationalistischen Rummelj
nicht mitzumachen , worauf die meisten Abgeordneten der Rech¬
ten unter Pfuirufen den Saal verlassen . Der Redner lehnt
den Genfer Gewaltvertra , ebenf , ab, wie seinerzeit den Ver¬
sailler Raubvertrag .

Hierauf wird das Abkommen in zweiter und dritter Bera¬
tung mit Zweidrittelmehrheit gegen die Rechte und die Kom¬
munisten angenommen .



Präsident Löbe knüpft an die Feststellung der Annahme
Worte der Trauer über den Verlust Oberschlesiens . die von
den Abgeordneten und Regierungsvertretern stehen - angehört
werden . Nur die Kommunisten und Unabhängigen bleiben
sitzen . Der Präsident flieht mit den Worten : »In Not ge-
trennt » in Treue vereint ! Unvergänglich möge diese Treue
hüben und drüben sein , unvergänglich auch die Rechtsverwah¬
rung » die die deutsche Regierung gegen die Teilung Oberschle .
pcn » eingelegt hat ." (Lebhafter Beifall ).

Nach debatteloser Annahme der mit dem Vertrage zusam -
wenhängenden Rechtsabkommen wird nach 1 Uhr die Vormit -

tagsfitzung geschlossen.

Die Fortsetzung der Genus -
Debatte .

Die gestrige 2 . Sitzung des Reichstages begann um 2 Uhr
nachmittags .

Aus der Tagesordnung stehen zunächst kleine Anfragen .
Auf eine Anfrage des Abg . ». Schoch (D . Vp . ) bestätigt ein

Regierungsvertreter » daß der Bericht des „Vorwärts " über die
Erschießung eines deutfchen Arbeiters (Wagener ) in Bogen ,
heim a . Rh . durch einen französischen Besatzungssoldatrn zu¬
treffe . Der Täter sei zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt
worden . Auf die durch den deutschen Botschafter gestellten
Rechtsansprüche der Hinterbliebenen stehe eine Antwort der
französischen Regierung noch aus . Inzwischen werde für die
Hinterbliebenen aus deutschen Mitteln gesorgt .

Auf eine Anfrage des Abg . Most (Dntl . Vp .) wegen der Er¬
mordung eines dreizehnjährigen Mädchens in Duisburg durch
einen belgischen Gendarm » wird von Regierungsseite mitge -
teilt , daß der Täter zu sieben Jahren Zuchthaus , Degradation
und Geldstrafe verurteilt wurde .

Sodann wird die Aussprache über Genua fortgesetzt .
Abg . Hoetzsch (Dntl .) : Die Reichsregierung behandelt leider

das Reparationsproblem in ähnlicher Weise wie die Genueser
Konferenz » weil sie uns über ihre Absichten bei den Pariser
Reparationsverhandlungen im Unklaren läßt . Das sieht so
aus , als ob sie nicht den Mut hätte » ihre Absichten vor dem
Reichstage zu vertreten . Wir stellen deshalb folgenden An¬
trag :

„ Der Reichstag mißbilligt es , daß die Regierung bei den
Verhandlungen über die Reparationsfrage in einer Weise ver¬
fährt , die mit den Rechten und der Verantwortlichkeit de?
Reichstages nicht vereinbar ist. Unter diesen Umständen ver¬
sagt der Reichstag der Regierung das nach der Verfassung er¬
forderliche Vertrauen ."

Der Redner weist darauf hin , daß im Gegensatz zu dem Ver -
nichtnngswillen Poincares und der französischen Kammermehr -
heit in der Welt deutlich eine politische Verschiebung zu beo¬
bachten sei, die auf eine Isolierung Frankreichs hinauslause .
Demgegenüber habe es bei den Verhandlungen sowohl an der
Kühlung mit dem Reichstage » wie auch an der Fühlung zwi¬
schen den einzelnen Regierungsstellen gefehlt . Es ist nicht
wahr , daß die Inflation durch deutsche Mißwirtschaft verur -
sacht ist. Sie kann nur durch eine Herabsetzung der unerträg »
lchen Reparationslasten eingeschränkt werden . Die Regierung
hat erklärt , daß die Steuerleistung nicht weiter angespannt
werden kann . Wie verträgt sich das mit den Abmachungen in
Paris ? Wir haben auch noch nichts gehört über den eigent -
lichen Zusammenhang zwischen Anleihe und Reparation . Aber
die Verpflichtungen von Cannes sollen bestehen bleiben und
damit der für uns so, verhängnisvolle Zusammenhang zwischen
Goldzahlung und Teuerung . Wir protestieren gegen die Repa¬
rationsabmachungen in der Richtung » wie sie jetzt in Paris
eingeschlagen ist . Goldzahlungen sind für uns jetzt unmöglich .
Die Regierung ist aber bereit » auch jetzt wieder unerfüllbare
Verpflichtungen auf sich zu nehmen . Das lehnen wir ab und

sprechen der Regierung in dieser Frage unser
schärfstes Mißtrauen auS . Bevor nicht unter den
Wirrwarr der internationalen Verschuldung ein Strich

gemacht ist, kann von einem Gottesfrieden
keine Rede sein . Den Abschluß des Rapallo -Bertrage - halte
ich persönlich für richtig und zweckmäßig . Wir haben stets ein
Zusammengehen mit Rußland gefordert , aber für den Ratio -
nallwlschewiSmuS ist bei uns kein Platz . Auch darf die Ost¬
grenze dem Strom der Oftjuden nicht schrankenlos geöffnet
werden . Wir verlangen von der Regierung Aktivität in bei
Krage der Klärung der Kriegsschuld , vor allem aber in der
Frage der Reparationen .

Die Abstimmung » der das Mißtrauensvotum wird auf Mitt .
woch zwischen 12 na » 1 Uhr zurückgestellt .

Abg . Crispien (UnaSh . Soz .) macht den deutschen Kapitalisten
unter lebhaftem Protest der BolkSpartei den Borwurf , sie
wünschten selbst eine Besetzung des Ruhrgebiets . Gegen den
Rapallovertrag hat der Redner nichts einzuwenden , mißbilligt
aber die Methoden bei seinem Abschluß .

Abg . Dr . Becker (Dtsch . Vp .) : Wenn das Mißtrauensvotum
der Deutschnationalen die Regierung verhindern soll , über¬
haupt in Paris zu verhandeln , so wäre ein solcher Eingriff
in die schwebenden Verhandlungen ein ungewöhnliches Ver¬
fahren des Reichstages . Seine Partei behalte sich ihre Abstim¬
mung vor , bis sie klarer sehen könne . Seine Partei stehe dem
Rapallovertrag an fick nicht ohne Bedenken gegenüber , die sie
bei geeigneter Gelegenheit Vorbringen werde . Von Rußland
aber müsse man verlangen , daß es nunmehr normale Rechts¬
zustände schaffe und die bolschewistische Propaganda in Deutsch¬
land einschränke . Auch gegen die Methoden der Pariser Ver¬
handlungen seien manche Bedenken vorzubringen . Die Zwangs¬
anleihe decke doch nur in diesem Jabre einen Teil der Leistun¬
gen , und eine weitere Zwangsanleihe oder innere Anleihe sek
wirtschaftlich unmöglich . Auch die steuerliche Belastung des
deutschen Volkes sei das Höchstmaß dessen, was der deutschen
Wirtschaft zugcmutet werden könne . Die trotzdem von der Re¬
gierung gegebenen neuen Zusagen könnten demgemäß das Ver¬
trauen zu Regierungserklärungen nicht gerade stärken . (Ruf
bei den Unabhängigen : „Sie wollen also die Ruhrbesetzung ! "

) .
Wer die Leiden der Besetzung kennt , bittet immer Gott : Erlöse
uns von dem Übel ! Trotzdem wäre vielleicht diese Lösung
noch dem jetzigen System vorzuziehen , wo eine Erpressung der
anderen folgt . Jetzt ist der günstigste Moment , das Re^ ara -

tionsproblem aufzurollen und die Aufhebung der unberech¬
tigten Besetzung von Düsseldorf , Duisburg und Ruhrort zu
verlangen . Amerika wird hoffentlich seine gewichtige Stimme
dafür heben . (Beifall rechts )

Abg . Tr . Dernburg (Dem . ) : Über die Pariser Reparations¬
verhandlungen sind die Parteien sehr eingehend unterrichtet
worden . Wer hier aus lieber Gewohnheit ein Mißtrauens¬
votum mit angeblichen Verstößen gegen das parlamentarische
System begründen will , der kei nt das parlamentarische Sy¬
stem nicht . Der Redner begrüßt den blapallovertrag , der den «
Geiste von Genua entspreche , von dem bei den übrigen Mäch¬
ten recht wenig zu spüren sei . Da die Bedingungen für An¬

leihen nicht vom Schuldner , sondern vom Gläubiger gemacht
werden , müssen wir uns auf schwere Bedingungen gefaßt ma¬
chen. Eine kurzfristige Anleihe nützt uns nichts , für eine
langfristige Anleihe muß erst die Grundlage durch, eine Neu -

ordnung des Reparationsproblems geschaffen »»erden .

Abg . Böhm ( bayer . Vp .) begrüßt den Abschluß Des Rapallo¬
vertrages und stimmt dem Reichskanzler darin zu , daß die Po ,
litik der Termine endlich aufgegeben werden müsse .

Abg . Fröhlich (Komm .) : Die voin Minister Hernies in Paris
gemachten Vorschläge veranlassen uns , der Regierung das
schärfste Mißtrauen auszusprechen . Diese Politik liefert die
deutsch« Arbeiterschaft vollständig dem ausländischen Kapitalis¬
mus aus .

Abg . Jäkrr ( Soz .) protestiert im Namen der Bevölkerung des
besetzten Gebietes gegen die trotz Unterzeichnung des Lon¬
doner Ultimatums aufrechterhaltenen militärischen Sanktio¬
nen , die sich auf kein Recht stützen , vielmehr lediglich der Aus¬
druck nackter Gewalt und militärischer Willkür sind .

Damit schließt die Aussprache über Genua .

Morgen vormittag 11 Uhr : Abstimmung über das Miß¬
trauensvotum und kleine Vorlagen .

VoUtiscbe Neuigkeiten .
Die deutscde irepsrstionsnote .

Die der Reparationskommission am 80. Mai durch die
KriegSlastenkommiffion in Paris übergebene Note besagt fol -
gendes :

„Unter Bezugnahme auf J ^ e Rote dom 9 . Mai d. I . und
auf die Besprechungen , wela - e inzwischen in Paris geführt
worden find , beehrt sich die deutsche Regierung , in der An .
läge , den Plan über die Finanz -Einnahmen und Ausgaben d«s
Reiches im Rechnungsjahre 1922 mitzuteilen , der auf Grund
eingehender Prüfung gemäß der Rote der Reparationskom¬
mission vom 21 . März 1922 und der erwähnten Note der
deutschen Regierung vom 9 . Mai d. I . aufgestellt ist . Die
Erhöhung der Einnahmen gegenüber dem zurzeit dem Deut¬
schen Reichstag vorliegenden Haushaltsplan beruht auf der
erneuten Schätzung der deutfchen Steuern , insbesondere aus
dem Steuerkompromiß , unter Berücksichtigung des in letzter
Zeit ermittelten Auskommens des vergangenen Jahres und
der seit der letzten Schätzung fortgeschrittenen Geldentwertung .

Zu den Ausgaben wird folgendes bemerkt :
Die Zuschüsse zu den Beiriebsverwaltnngen sind beseitigt .

Für die Lebnsmittlverbilligung sind für 1922 nur noch 950
Millionen «egen 17,2 Milliarden im Jahre 1921 vorgesehen .
Im übrigen sind die Subventionen , soweit es die Rücksicht
auf bestehende Verpflichtungen und die Möglichkeit einer Ände¬
rung der Organisationen zuließ , wrggefallen und weitere
Streichungen bei den Ausgabenansätzen vorgenommrn wor¬
den . Auf diese Weise kvird im Haushalt für 1922 gegenüber
1921 eine Summe von Ausgaben im Betrage von 24,5 Mil¬
liarden abgeseyt .

Bei den außerordentlichen Haushalten der allgemeinen
Reichsverwaltungen und bei den betreffenden Verwaltungen
sind , wie die Schlußbemerkung zu dem anliegenden Plan er¬
gibt , gegenüber den Ansätzen des Etats Ersparniffr in Höhe
von mindstens 8 Milliarden Mark in Aussicht genommen . Die
Erzielung weiterer Ersparniffr innerhalb der Reichsverwal -
tnng ist in die Wege geleitet .

Um die Durchführung der erforderlichen Maßnahmen zu
sichern , hat die deutsche Regicruung neuerdings den Entschluß
gefaßt , im Reichsstnanzministerium einen besonderen Komis »
sar zu bestellen . Die deutsche Regierung ist entschlossen , sich
aufs eifrigste zu bemühen , jedes weitere Anwachsen der schwe¬
benden Schuld zu verhindern . Sie ist jedoch überzeugt , daß
in den gegenwärtigen Berhältniffen solche Anstrengungen nicht
durchgeführt werden können , wenn Deutschland nicht ent¬
sprechende Unterstützung im Wege einer äußeren Anleihe er¬
hält . Vorausgesetzt , daß diese Unterstützung binnen angemeffe -
ner Frist verfügbar ist, unternimmt es die deutsche Regierung ,
sich mit der Angelegenheit auf folgender Grundlage zu be¬
fassen :

1 . Der Stand der schwebenden Schuld vom 81 . März gilt
von jetzt ab als der Rormalhöchstbetrag .

2 . Wenn am 30. Juni oder am letzten Tage eines der fol¬
genden Monate der Betrag der schwebenden Schuld den nor¬
malen Höchstbetrag überschreitet , werden Schritte getan , um
ihre Überschreitung innerhalb der nächsten drei Monate zurück »
zuzahlen , und zwar entweder mit Hilfe von Eingängen , welche
die Ausgaben von 3 Monaten übersteigen , soweit Eingänge
verfügbar sein -sollen , oder durch Aufnahme von Krediten auf
andere Weise als bei der Reichsbank lind in anderer Form ,
die nicht die Inflation erhöht . Wenn trotz dieser Schritte der
Betrag der schwebenden Schuld ain Ende der drei Monate den
normalen Höchstbetrag überschreitet , wird die deutsche Regie¬
rung alsbald Vorschläge für den Ansbau des Steuersystems
einbringen und alles tun , um ihre Einnahmen im Wege der
Steuergesetzgebung zu erhöhen , mit dem Ziel , daß noch in
dem jeweils laufenden Rechnungsjahr oder , wenn dies etwa
über die Hälfte abgelaufen ist, binnen 6 Monaten , ein Betrag
geschaffen wird , welcher nicht geringer ist, als die bereits vor¬
handene und jede bis Ende des Rechnungsjahres voraussichtlich
noch weiter entstehende Überschreitung .

Das vorstehende Verfahren unterliegt bis auf weiteres fol¬
genden Maßnahmen :

s ) Solange keine Eingänge aus auswärligen Anleihen zur
Verfügung stehen , um die von der deutschen Regierung in

Glossen zu den Erinnerungen des
Kronprinzen Milbelm .*)

Bon Karl Btttmann .

„Von der Parteien Gunst und Haß verwirrt —"

Auf dies Gebiet begebe ich mich nicht . Vom literarisch - tech -

ziischen und vom psychologischen sei hier die Rede , von mitent¬
scheidendem für die Beurteilung des Buches .

Karl Rogner , Dichter ver Studie „Der König "
, hat es „ aus

den Aufzeichnungen , Dokumenten , Tagebüchern und Gesprä¬
chen" herausgegeben . Bedurfte der Kronprinz solchen Mitt¬
lers ? An Mut fehlt es ihm doch nicht .

Das Weshalb erfahren wir aus dem faksimilierten Brief ,
der das Werk einleitet . Der Kronprinz traute sich selber Ge¬
staltung und künstlerische Formung , Urteil über die Not¬
wendigkeit von Zusätzen und Auslassungen nicht zu und wandte
sich an Rosner .

Der ging auf den Vorschlag ein . Wieder lebendig wurde
der zurückgedrängte Wunsch , gleich dem des Vaters auch das
Bild des Sohnes r i ch t i g z u st e l l e n . Er sichtete , er er¬
gänzte aus eigenem Miterleben . „ Mit Hinblick auf die Flüs¬
sigkeit des Ganzen ^ vermied er „ eine strenge Trennung des
ursprünglichen Manuskriptes und dieser gelegentlichen

" Zu -

So besagt das Vorwort deH Herausgebers . Es sei bemerkt :
der Herausgeber vermied nicht nur eine „strenge " Tren¬
nung , sondern eine Trennung überhaupt zwischen dem,
was der Kronprinz und dem . was er , der Herausgeber , sagt
in dem dahinströmenden Text .

Schwer zu glauben ist es , daß es nur „ gelegentliche "

Igusätze RoSners sind , die dem Buche Gestaltung und künst -
kerische Formung (sofern solche zu erkennen sind , worüber ich
Nicht ßu reden gedenke , gegeben haben . Erfordernisie hat ja
RoSner schon in dem Manuskript zu erkennen geglaubt , denn
er schreibt im Vorwort : „ Zugleich hat das reiche Material ans
Persönlichen Erinnerungen auch die Form gegeben , die allein
dem Stoff gerecht zu werden vermochte ".

Der Kronprinz bedurfte also , ebensowenig wie die zahlrei¬
chen prominenten Persönlichkeiten , die in den letzten Jahren

* Da « Buch des Kronprinzen ist von uns bereits ausführlich
besprochen worden . Wir geben indes gerne auch unserem ge¬
schätzten Mitarbeiter Gelegenheit zu den nachstehenden inter¬
essanten Ausführungen , da diese einen Punkt betreffen , der
auch uns bei der (Lektüre des Werkes «rufgefallen ist . Der
etwaigen Annahme , daß daS Buch durch Zutaten des Bearbei¬
ters an politischem bezw . dokumentarischem Wert , an Authen .
tizität , eingebüßt habe , wäve indes » entgegenzuhalten , daß
der Kronprinz ja doch das Werk vor der Drucklegung geiesea
ha

^
und die Verantwartung für de» Gesamt » Inhalt trägt .

ihre Apologien haben erscheinen lasien , eines Mentors , eiues
bearbeitenden Herausgebers . Zudem : was Stoffe dieser Art
durch künstlerische Gestaltung etwa ästhetisch gewinnen , dost ver¬
lieren sie dreidoppelt an überzeugender Wahrheit .

Hierauf hätte der gewiegte Schriftsteller den Kronprinzen
aufmerksam machen müssen . Die besten Briefe sind leider die -
jenigen , die nie geschrieben werden . Bor dem Umsturz habe
ich in den „Grenzbpten

" drei solche Briese veröffentlicht , nicht ,
geschrieben von Michaelis , dem Grafen Hertling , dem Prin¬
zen Max von Baden . O wären sie geschrieben worden ! Man¬
ches hätte sich anders gewendet .

„ Das reiche Material au ? Ihren persönlichen Erinnerungen
gibt die Form , die allein dem Stoff gerecht werden kann . Es
bedarf keiner Sichtung , es bedarf keiner Auslassungen , keiner
Zusätze (die reine Wahrheit sagen , nichts verschweigen , nichts
hinzusetzenl ) . Bleiben Sie wie bisher breit auf eigenen Bei¬
nen stehen , sagen Sie frisch und frei alles heraus . Man wird
Sie verstehen . Nicht verstehen aber und mißdeuten wird man
Ihr Werk , wenn Sie sich eines Mediums bedienen , eines Für¬
sprechers , aus desien Feder „Der König " stammt , und Ser , wie
man weiß , Ihnen ergeben ist . Man merkt die Absicht und
man wird verstimmt . Wollen Sie einiges kürzen , gut ! Danir
streichen Sie aus dem Manuskript alles , was . lyrisch ist un -

sentimental , alles was an Schönheitsliteratur anklingt . Ich
habe die Stellen mit zarten roten Kreuzen bezeichnet .

"

So mußte Rosner dem Kronprinzen schreiben , und er hätte
ihm einen größeren Dienst erwiesen als durch die Erfüllung
des Begehrens .

„ Es ist Abend , und ich bin noch einmal die stillen menschen¬
leere » Wege draußen zwischen den windgefegten aufgeweichten
Weidestückcn hingeschritten . Durch Grau und Dunkel .

Kein Mensch — kein Menschenlaut . Allein dieses Wehen
von der See herüber , das gegen mich andrängt , mir durch die
Kleider greift . Nächstens soll Frühling werden . Vier Mo¬
nate bin ich nun hier .

Vier Monate — und immer wieder in dieser unendlich
langen Zeit , die ich wie in einem einzigen auf etwas Warten
und etwas fernem Hinhorchen verbracht habe , hat mich der Ge .
danke gesucht : Vielleicht , wenn du es dir vom Herzen schreibst ? ?

Auch heute wieder . Den ganzen Tag schon — und vorhin
auf dem stillen Wege .

Ich will 's versuchen !

„Ehrlich und ungeschminkt will ich die Vorgänge so auszeich -
» en , wie ich sie sehe . Ich will eigenes Irren nicht verschwei .

gen und fremde Fehler nicht verfolgen . Zu Sachlichkeit und

Gefaßtheit will ich mich zwingen , auch dort , wo heute die rote
Welle aus Schmerz und Zorn und Bitterkett muh überfluten
und mit sich reißen will , wenn mein Erinnern daran streift .

"

Dies lesen wir auf den ersten Setten des Bucheiß und «ihn .
liches auf manchen andern . So mag Rosner den Roman
«me$ bvvothetischen, innerlich geschauten Kronprinzen ei»»

leiten und illustrieren ; s o kann der Kronprinz selber nicht
schreiben , s o geschriebenes nicht drucken lassen . Denn daß ver
Leser , auf dessen Sympathie der Autor rechnet , nicht weiß und
nicht erfahren kann was kronprinzlicher Zettel und was Ros »
nerscher Einschlag ist, das macht die inenschliche Würdigung
alles desien , was nicht lediglich Tatsachenbericht ist, sehr schwer ,
umso schwerer , als Tagebücher und Memoiren , die nicht rein
chronistisch darstellen , ihre argen Tücken haben , auch ohne - aß
ein Herausgeber , der das Bild des Schreibers richtigzustellen
beflissen ist, sich am ^ ext betätigt , überdies : der Krieg hat
so vielmillionenfaches Leid über die Erde gebracht , daß uns die
Klage eines Einzelnen , der jung , gesund , » nverstümmelt und
unter erträglichen äußeren Verhältnissen dahinlebt , nicht all¬
zusehr rührt , auch wenn er hoher Anwartschaft verlustig ge¬
gangen ist. Ihm gab ein Gott , zu sagen , was er leidet , einen
Herausgeber und einen Verleger . Täglich begegnet mir , von;
Hunde geführt , ein Kriegsblinder , mit zerrissenem Gesicht , einer
von Tausenden , lind ich frage — nein , ich frage nicht , denn
ich weiß es , der Kronprinz weiß es . und die Welt .

Als die von mir im Frühjahr 1911 herausgegebenen Briefe
badischer Arbeiter über die Brüsseler Weltausstellung wegen
Form und Inhalt in ganz Deutschland großes Aufsehen er¬
regten , blieben mir Andeutungen nicht erspart , daß ich doch
wohl der Verfasser , nicht nur der Herausgeber sei . Man be¬
gnügte sich mit meiner Antwort , daß zu solcher , im Schrifttum
nicht allzu seltene » Mystifikation der Dichter , der Satiriker
usw . berechtigt sei , nicht aber ein beamteter Vertreter der so.
zialen Wissenschaft und Praxis . Der Gelehrte , der heute den
ersten volkswirtschaftlichen Lehrstuhls Deutschlands einnimmt ,
bat mich mündlich um Zusendung der Originalbriefr . Ich
hielt diese Bitte für begreiflich und erfüllte sie . nicht etwa , weil
dies m i r eine Erleichterung verschaffte , deren ich nicht be¬
durfte , sondern weil ick den Gelehrten aus einem ihm unan¬
genehmen Zweifel erlösen wollte .

Qualitativ liegt hier derselbe Zweifel vox, genährt durch den
Brief des Kronprinzen , da - Vorwort des Herausgebers , die
belletristische Gestaltung und Verteilung des Stoffes . Sich » ,
lich darf sich der Verfasser , darf sich der Herausgeber für fu » »

jektiv berechtigt gehalten haben , das Jchbuch so herauszubrin¬
gen , wie es ist. Anders als in Baden verlautbaren im Reich
und in Preußen von altersher die hohen Behörden nicht mir
dem zerflosienen , unfaßbaren „ Wir "

, sondern mit dem stand¬
festen „Ich " Ansichten und Willen . Auch wenn das „Ich - u»

Sache weder Ansichten geäußert , noch einen Willen auSgestzro «

chen hat , sondern gleich Rotschild erst den Prokuristen fragen
muß : wie denke ich heute über türkische Anleihe ? Doch ei»

störender Fehler ist di« untrennbare Gemeinschaft von « er -

fasier und Herausgeber , ein Mangel in politischer , literarischer »

psychologischer Beziehung . DaS Buch würde alst Zeitdokument
ungemein gewinnen , wenn der Leser herausschälen könnte ,
was des Verfassers und was des Herausgebers ist . Oder
fet , wenn di« beiden e» chm sagte » .



Ausführung Vet Berpftichtirngen au» bem Bersaister Berkcrg
feit dem 1 . April in ausländischen Zahlungsmitteln geleisteten
Zahlungen zu decken , wird für die Feststellung, inwieweit eine
Überschreitung des normalen HöchstbctragcS vorliegt , ein Be¬
trag in Höhe des Papiermarkgegenwertes vorläufig der auf
diese Weise nicht gedeckten Gesamtheit der genannten Zah -
luirgcn dem Stand der schwebenden Schuld vom 31 . März hin¬
zugerechnet.

d) Alle Eingänge aus auswärtigen Anleihen sollen zur völ¬
ligen Rückzahlung dieser zum normalen Höchstbetrag hinzu-
tzerechneten Beträge verwandt werden und zwar mit Vor¬
rang vor allen anderen Verwendungszwecken und vorbehalt¬
lich der auf Grund des Versailler Vertrages in ausländischen
Zcchlnngsmitteln zu begleichenden Verbindlichkeiten und solcher
anderer Lasten, hinsichtlich derer di« Repararwuskommission
«ruf Ersuchen der deutschen Regierung ihre Zustimmung b« .
.sonders erteilt har . Auf der Grundlage des Schreibens , das
die Reparatumskorrwnischonam 21 . Mürz 19W an den Reichs-
lanzler richtete, erklärt sich die deutsche Regierung grund¬
sätzlich mit der in diesem Schreiben vorgesehenen Nachprüfung
einverstanden .

Sie geht daber davon aus , daß diese Nachprüfung die Sou -
vrränität Deutschlands nicht antasten und den geregelten
Gang der Verwaltung nicht stören und in die durch daS
Steuergeheimnis geschützten Bermögensverhältniffe und An.
Gelegenheiten der einzelnen Steuerpflichtigen nicht eindringe »
dürfe .

Was die Einnahmen anlangt , wird die deutsche Regierung
dam Garantie -Komitee ohne Verzögerung alle gesetzlichen
oder reglementären Bestimmungen Mitteilen . Sie wird sich
Mit dem Garantiekomitee über die Maßnahmen zur Anwen -
dumg der steurrtariflichen Gesetzgebung ins Benehmen setzen
und ihm alle notwendigen Erleichterungen zur Nachprüfung
ihrer Ausführung gewähren .

Fm übrigen erklärt sich die deutsche Regierung bereit , über
hie Einzelheiten der Bekämpfung der Kapitalflucht mit dem
Warantiekomitee ins Benehmen zu treten und auf Grund die-

&Erörterungen 'Maßnahmen zu treffen , die genügend er-
neu , die Kapitalflucht zu verhindern . Me deutsche Re¬

gierung wird der Reparationskommission das Programm für
die obenerwähnten Maßnahmen noch mitteilen .

Fm ' Hinblick auf die starke Inanspruchnahme der Reichs¬
regierung , besonders durch die Vorbereitungen und di« Ver¬
abschiedung des Steuerkompromifses , sowie die sich anschlie-
Ijenbe wochenlange Behinderung ihrer Mitglieder durch die
Verhandlungen der Germeser Konferenz war es der Reichs¬
regierung nicht möglich die Frage neuer Vorschläge über
di« Maßnahmen zur Zurückführung des geflüchteten Kapitals
and zur Bekämpfung der Kapitalflucht abschließend zu klären .
«Sie ist aber mit der Reparation Kommission darin einig , daß
alles getan werden muß . um das angegebene Ziel zu errei¬
chen . Mit Rücksicht auf die zu erwartende Gestaltung der
Verhältnisse mißt die deutsche Regierung der Zurückführung
der geflüchteten Kapitalien eine besondere Bedeutung zu . Sie
wird alle erforderlichen Maßnahmen ergreifen , um die Zu¬
rückführung im Wege einer Äußeren oder inneren Anleihe zu
erreichen.

Was die AuSgabt » anlangt , so muh di« deutsche Regierung
darauf Hinweisen, daß es in Deutschland bereits eine Prü¬
fung des Ausgabendienstes gibt , der dazu dient , Etatsüber¬
schreitungen zu verhindern . Sie ist bereit , die Wirksamkeit
dieser Prüfung , soweit wie irgend erforderlich zu verstärken .
Die deutsche Regierung wird dam Garantiekomitee jede Mög¬
lichkeit geben , sich über die Wirksamkeit der geübten Prüfung
zu vergewissern. Über die Einzelheiten der oben bezeichneten
Nachprüfung wird die deutsche Regierung mit dem Garantie¬
iomitee ins Benehmen treten .

Me Autvnomir der Reichsbank und die volle Unabhängigkeit
gegenüber der deutschen Regierung ist durch Gesetz vom
« . Mai 1022 sicher gestellt. Die deutsche Regierung hat an -
geordnet , daß statistische Veröffentlichungen wieder aus der
Basis der Vorkriegszeit erfolgen. Sie wird dem Garantie -
romitee ihre Aufzeichnungen! über den gegenwärtigen Stand
dieser Veröffentlichungen mitteilen und schlägt vor » die auf
dem Gebiet der Statistik liegenden Fragen mit dem Garantie -
ßomitee im einzelnen zu erörtern .

Bei Abgabe der vorstehenden Erklärung geht die deutsche
Itegierung davon aus , daß 'die Reparationskommission die in
Wrer Entscheidung tarn 21 . März 1920 für das Jahr 1902
vorgesehene Regelung der Reparationsleistungen nunmehr als
endgültig erklären wird. gez . Wirth .

Gegen die Loslüsungsbestrebungen
am Ikbem.

Die Parteien des besetzte« Gebietes des Freistaates Hrstssn
Massen folgende Erklärung : Die Unterzeichneten politischen
Parteien verwahren sich namens der gesamten Bevölkerung des
Gesetzten Gebietes Heffens auf das entschiedenste gegen alle
Loslösungsbestrebungen am Rhein und weist diese als hoch-
prrräterisch ab . Wir erklären uns zu einer eiccheitlichen Ab-
Mehrfront gegen alle hochverräterischen Pläne und werden
jeden Versuch der Errichtung einer Rheinischen Republik mit
allen uns zu Gebote stehenden Mitteln zu verhindern wissen .
Wir erneuern das Treuegelöbnis zum Deutschen Reich unb
versichern , daß wir alle das llnsere tun werden , daß das be¬
setzte Gebiet mit dem Deutschen Reiche untrennbar verbunden
INe&:.
Deutsche demokratische Partei . Deutsche Bolkspartei . Deutsch-
Watioeiale Partei . Sozialdemokratische Partei . Zentrums¬

partei .

Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei gibt dazu eiuy
Erklärung , in der sie ihre Unterschrift gemeinsam mit den bei-
den Rechtsparteien zwar ablehnt , aber sich in einer besonderen
Begründung sachlich ebenfalls auf das schärfste gegen die Br -
Urebungen der Sonderbündler ansspricht , da eine weiters Zer -
reißung des deutschen Wirtschaftsgebietes geeignet sei. die
Verelendung des deutschen Proletariats nur noch zu vergw -
ßern . Die von den Separatisten genährte Hoffnung , daß eine
Rheinische Republik von den Kriegslasten befreit sein würde,
werde sicht nicht erfüllen , da selbst die Siegerländer die Folgen
de» Weltkrieges zu spüren hätten . Keine weitere Zerreißung
Deutschlands , sondern Schaffung eines wirklich einheitlichen
Deutschen Reiches und Beseitigung der Kleinstaaterei .

Hrnüppelpolitik.
Lord Drrbh kritisierte in einer Rede die Methode in der

auswärtigen Politik Großbritanniens . Er erklärte , di« Ge¬
nueser Konferenz sei von den Russen und von niemand an¬
ders torpediert worden . Derby fragte nach dem augenblick¬
lichen Stande in den Verhandlungen bezüglich des eug' isch -
ftzanzösischen Paktes . Er sagte, Amerika habe seinerzeit abge-
lÄhnt , den Gararttiepakt zu ratifizieren . Er verstehe wirklich
nicht die amerikanische Stellung . Amerika sei lieber bereit ,
Ratschläge zu geben , als die Verantwortung übernehmet, .

über die Rrparationsfrage sprechend, sagte Derby , der Ber -
sailer Brrtrag müfle als etwas Heiliges angesehen werden .
Er wolle wissen , was Deutschland zahlen könne, und nicht,
was Deutschland sage, daß es zahlen könne . Derby fuhr fort :

.Ich frage die Regierung folgendes : Wenn wir be»" >s-

gefunkon haben , was Deutschland zahlen kann, sind wir
dann bereit , das anzunehmen , und nicht mehr »der weniger
zu verlange « , sondern auf der Bezahlung, « bestehen? WaS
wird die Regierung tun , um Deutschland z«m Zahlen zu
bringen ? Ich glaube , der große Stock ist bas Einzige , er
muß jedoch von England ' urid Frankreich gemeinsam gehand-
habt werden ! Manche Leute behaupten , Frankreich werde,
ohne England um Mat zu fragen , handeln und Maßnahmen
ergreifen , um in das Ruhrgebiet einzudringen . Ich bin sicher,
daß Frankreich absolut nichts tun wird , ohne England um
Rat zu fragen . Ich bin vollkommen sicher, daß Frankreich
keinerlei Absicht hat, in das Ruhrgebiet einzuwarschieren , vor¬
ausgesetzt. daß man Frankreich Hilst, einen Stock zu finden ,
mit dem man Deutschland zum Zahlen bringen kann . Wenu
Frankreich allein ohne England handeln würde , so wäre dies
der schwerste Schlag für Europa . Wenn England Frankreich
bittet , diesen Plan nicht auszuführen , so wird Frankreich sicher
England fragen , welch« Astion es unternehmen solle .

Das kriedlose Luropa .
In der Frankfurter Societäts -Druckerei Gesellschaft mit be¬

schränkter Haftpflicht Abteilung Buchverlag, Frankfurt a . M.
erschien kürzlich die einzig berechtigte deutsche Ausgabe des
Buches »Das friedlose Europa " von Francesco Ritti ,
italienischer Ministerpräsident a . D . Zunn ersten Mal « er -
greift hier ein Mann das Wort , der an der Spitze einer der
früher feindlichen̂ Großmächte gestanden hat , um in einem
Plaidoher von glänzender Beredsamkeit für die Sache der
Vernunft und der Gerechtigkeit mit dem ganzen Gewicht-seiner
Persönlichkeit einzutreten . WäS Nitti zu sagen hat , ist so klar
und selbstverständlich, daß man meinen könnte, es mufft auch
den Staatsmännern und den Völkern der übrigen Entente -
Länder ohne weiteres einleuchten. $ ct Verfasser brandmarkt
in kräftigen , stichhaltigen Argumenten die Ungerechtigkeiten
und Tollheiten der in Paris den besiegten Nationen diktierten
Friedensverträge . Er schildert in höchst anschaulicher Weise,
was infolge dieses Wahnsinns aus Europa geworden ist und
was noch aus unseren Kontinenten werden kann , wenn nicht
eine baldige Umkehr eintritt . Immer wieder zeigt er, daß
der Zusammenbruch Deutschlands unrettbar ganz Europa in
die Katastrophe hineinziehen muß . Wie soll Deutschland , so
ruft er aus , die phantastischen Summen zahlen , die man von
ihm verlangt , jenes Deutschland, das seiner Kolonien , seiner
Handelsflotte , seiner ausländischen Beziehungen , wertvoller
Landesteile und anderen kostbaren Besitzes beraubt worden ist,
während Frankreich und Italien , schon ohne diese unersetz¬
lichen Verluste , ihre 'Schuldzinsen an Amerika nicht zahlen
können? Der italienische Staatsmann kennt keine politischen
Bedenken. . Er fordert mutig und ohne viel Umschweife zu
machen, die Revision der Friedensverträge von
Paris und eine Neuregelung des gesamten Verschuldungs -
shstems einschließlich der Reparationslasten . Die vorliegende
deutsche Ausgabe stellt eine von Ritte verbefferte Fassung sei¬
nes ursprünglichen Textes dar.

Vadiscke Illebersickt.
Wadiscder Landtag .

Der Staatsvoranschlast im Haushaltsausschusi erledigt.
Am Menstag mittag wurden im Haushaltsqusfchutz die

Dudgetberatungen beendigt ; man benötigte hierzu 49 Sitzun¬
gen. Begonnen wurde mit der Beratung am 14 . Februar d . I .,
erledigt war der Voranschlag für die zweijährige Budgetperiode
am 30. MIai . In dieser Zeit ist eine große Summe von Ar¬
beit geleistet worden, viele Entschlüsse und Willenskundgebun¬
gen des Haushaltsausschusses sind gefaßt worden . Denn der
Staatsvoranschlag hatte diesmal einen Umfang von 302 Fo-
kioseiten; ein förmliches Buch war den Abgeordneten im Fe¬
bruar überreicht worden, damit sie eS prüfen , begutachten und
die Staatsaufgaben lösen helfen . Wenn der Haushaltsaus¬
schutz in 49 Sitzungen sich dieser Arbeit widmete, dann zeigte
er das Bestreben, in politischer , wirtschaftlicher und kultureller
Hinsicht das Land Baden über die schwere Nachkriegszeit hin-
wegzubringen.

Die wirtschaftlichen Unternehmungen des Staates
und Beteiligungen an Privatunternehmungen zeigen nach
einer Darlegung des Finanzministers im Haushaltsausschuß
für das Wirtschaftsjahr 1821 folgendes Bild : 1 . Staatswal -
dungen : Ausgaben 53,6 Mill ., Einnahnien einschließlich Murg -
schifserschast) 204,6 Mill ., Reineinnahmen 161,1 Mill . 2. Land¬
wirtschaftliche Verwaltung : Einnahmen 13,1 Mill . , Ausgaben
2,6 Mill ., Überschuß 10,6 Mill . Dabei brachten die rund
4000 Hestar selbstbewtrtschastete Wiesen einen Überschuß von
0,6 Millionen oder pro Hestar 1633 M . ; die 14 200 Hektar
verpachtete Güter brachten einen Überschuß von 3,3 Millionen
oder pro Hektar rund 237,50 M.

Die Staatskellerri Meersburg weist einen bilanzmäßigen
Reinertrag von 914600 M . aus. Der Naturalertrag war im
Jahre 1921 585 Hektoliter von einer Rebfläche von 31,3 Hektar .

Die Staatsbrauerei Rothaus hat im Betriebsjahr 1920/21
nach reichlichen Abschreibungen einen bilanzmäßigen Reiner¬
trag von 657 000 M. erzielt .

Die Entwicklung der Salinen war im abgelaufenen Jahr
trotz ddr stärken Steigerung der Moterialpreise und der
Eteinsalzkonkurrenz befriedigend.

Me Münzverwaltung hat einen bilanzmäßigen Reingewinn
von 679 800 M . auszuweisen. Sie ist vollbeschäftigt.

Staatsbrterligungen .
1. Rheinschifsahrt A.-G. vormals Fendel in Mannheim . Ak-

tiukapital 4 Millionen . Beteiligung des Staates 1 501 000 M.
und unbeschränktes Opttonsrecht auf weitere 500 000 M . Aktien.
Letztes Geschäftsergebnis 25 Prozent Dividende.

2. Badisch« A . -G. für Rheiuschisfahrt und Seetransport
Mannheim . Aktienkapital 4 Millionen . Beteiligung des Staa¬
tes 2,001 Millionen . Letztes Geschäftsergebuis 20 Prozent
Dividcudc.

3. Badische Bank. Gewinnanteil des Staates für 1921 ins¬

gesamt 530 000 M.
4. Majolikamanufaklur . Beteiligung des Staates mit 35%.

des Aktienkapitals. Die Gesellschaft ist mitten im Aufbau be¬
griffen . Geschäftsgang sehr günsstg .

5. Kalibergbau . Beteiligung des Staates je 334 Kuxe der
Gewerkschaften Baden und Markgräfler . Die Arbeiten zur
Riederbriugung der beiden Schächte sind im Gange .

über die Geschäftslag« des Badenwrrk» hat das ArbettÄ»
Ministerium bereits nähere Auskunft erteilt .

Die Holzprrisr .
Der von einem ZenttnmSredner eingebrachte Antrag , welcher

im HauShaltsausschuß am Dinstag die einhellige Zustimmung
fand, hat folgenden Wortlaut :

Die Regierung wird ersucht , in einer dem HaushaltSauS .
schuß alsbald vorzulegenden Denkschrift der Badischen Forst«
Verwaltung

1 . eine Übersicht über die bisherige Preisbildung und über die
heutige Preislage auf dem badischen Rohholzmarkte, ins -
besondere hinsichtlich der aus den staatlichen Forsten an -
fallenden Hölzer zu geben und

2. sich darüber zu äußern ,
z) ob die badische Forstverwaltung die Möglichkeit hat.

einen Einfluß auf eine angemessene Preisbildung aus -
zuüben ,

d ) durch welche Maßnahme die badische Forstverwaltung
den dringenden »virtschaftlichen Bedürfnissen der ein.
heimischen — badischen — Holzindustrie (bet kleinerer»
und größeren Sägewerke , des Baugewerbes und de»
sonsttgen holzverarbeitenden Handwerks- gerecht zu
werden gedenkt und '

c ) wie die Forstverwaltung der im eigenen Lande ge ->
steigerten Nachfrage » ach Brennholz ynd dem Wunsch «
nach einer gerechten Breuuholzverteikung und nach
einer angemessenen Preisbildung nachkouimen will .

Die neue Dienstkleidung Mr die Polizei .
Wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, ist beab-

sichtlgt , der gesamten staatlichen Ortspolizei eine e i n h e i t .
I i ch e Dienstkleidung zu «eben . Die Farbe der Dienst -
kleidung ist dem . bisherigen Blau , wie es von der staatlichen
Polizei im Einzeldienst getragen wurde, angeglichen . Die
Dienstkleidung vermeidet in ihrem Schnitt den Charakter einer
Militäruniform und ist , um die Anschaftungskosten , von de¬
nen der Staat einen wesentlichen Teil trägt , zu verbilligen , so
einfach wie möglich zu halten . Bon allen nicht unbedingt zur
Kennzeichnung der Stellung der Beamten erforderlichen Ab-
zeichen ist abgesehen.

Me ersten Muster der neuen Polizeibekleidung, die sowohl
von der bisherigen Gruppenpolizei wie der Einzelpolizei getra -
gen werden soll , werden in diesen Tagen für den Dienst aus -
gegeben. Die Foppe ist einreihig mit blanken Knöpfen, wo¬
durch deren Träger im Straßenbiltz hervorgehoben wird . Die
Hose ist blau , die Mütze ebenfalls blau mit hellblauem Vor¬
stoß . Die Unterscheidung der Polizei'beamten nach ihrer
Dienststellung erfolgt durch schmale Treffen auf dem linken
Unterärmel bezw . durch Sterne am Kragen.

Verbandstag des Landesverbandes Kaden
des Wundes dentscber Militäranwärter .

DZ Mannheim , L6. Mai . Zu gleicher Zeit wie die Ge¬
meindebeamten tagten in den Mauern Mannheims der Lan -
desverband Baden des Bundes deutscher Militäranwärter .
Der 21 . Verbandstag , aus allen Gauen des engeren Heimat¬
landes zahlreich besucht , begann am 20 . Mai , nachmittags
3 Uhr in den Räumen des Ballhauses . Der Landesverbands .
Vorsitzende Bitte ! (Karlsruhe ) eröffnete die Tagung und wie»
auf die Bedeutung und Ziele derselben kurz hin . Nachdem
Herr Bankbeamter Koch (Mannheim ) die auswärtigen Vertreter
und Gäste auf das herzlichste begrüßt hatte, wurde sofort in
die Tagesordnung eingetreten und diese in frischem Zuge ihrer
Erledigung Angeführt. Den wichtigsten Teil der Arbeit de»
Samstags bildete die Beratung der gestellten Anträge , von
denen wiederum diejenigen über Gründung einer Verbands »
zeitung und die Umbildung des Bundes auf gewerkschaftlicher
Grundlage den breitesten Raum einnahmen.

Der offizielle Teil des Landesverband stages begann au»
Sonntag vormittag 9 Uhr in Gegenwart der Vertreter dev
Regierung , der Stadt Mannheim und der Abgeordneten. Nach
einer kurzen Begrüßung derselben durch den Verbandsvor¬
sitzenden ergriff derselbe iwchmals das Wort und leitete hier¬
mit eine Reihe von Referaten ein über die Verhältnisse,
Wünsche und Forderungen des Standes .

Der Landcsverbandsvorsitzendx führle in kurzen Zützen die
historische Entwicklung der Militäranwärter und ihrer Rechte
vor , beleuchtete scharf die keineswegs beneidenswerte Lag«
derselben und verdichtete seinen Wortrag am (Schlüsse zu einer
Entschließung , welche die gesamten Forderungen des Stande »
enthält . Nach ihm sprach zunächst Egle (Konstanz) über die
Verhältnisse d«r Militäranwärter (bei der ehemaligen badischen
Bahn , er fordert Beseitigung der Einberufungsfperre , Ver¬
besserung der Ausbildung der Anwärter , überhaupt mehr An¬
gleichung an die Verhältnisse anderer Länder , hinter welchen
der Bezirk der Eisenbahn -Generaldirektion vielfach zurücksteh « .
Klein (Karlsruhe ) und Gerstner (Freiburg ) ergänzte » diese»
Referat durch Ernzelfälle und Spezialwünsche.

Regierungsrat Baumann von der E .G .D . Karlsruhe ergriff
hierzu das Wort zu längeren Ausführungen und mit den»
Versprechen , das Vorgetragene bei der E .G .D . zu vertreten .
Scholl (Heidelberg ) sprach über die Verhältnisse der Militär¬
anwärter der Finanz - und Steuerverwaltung im Bezirk« de»
LandesfinanzamteS Karlsruhe und klagte Äer mannigfach«
Zurücksetzung derselben gegenüber derjenigen anderer Bezirke.
In eingehender Wteise führte Schäfer die Wünsche und 'For¬
derungen ! derjenigen Militäranwärter vor , welche in den
badischen Verwaltungen " (Justiz , innere Verwaltung usw .)
verblieben sind. Er beleuchtet namentlich die Prüfungsfrag «
und di« Stellung des Derbandes zu derselben und sprach den»
Finanzminister für das mannigfache Entgegenkommen seinen
Dank auS.

Nach ihm wurden von Katz (Karlsruhe ! , Richter (Bruchsal ),
und Adam (Heidelberg) die Verhältnisse und Wünsche der Ka¬
meraden bei der Post einer eingehenden Besprechmrg und
Kritik unterzogen und dem Vertreter der Oberpostdirektioi»
Karlsruhe zur Weiterleituug übermtttelt .

Nach einer kurzen Mittagspause erstattete der Berbandsoor -
sttzende de« Jahresbericht , der iim wesentlichen ein befriedi¬
gendes Geschäftsjahr zeigt. Die Mitgliederzahl ist auf 2400
gestiegen . Martin (Karlsruhe ) folgte hierauf mit dem Kassen¬
bericht und der Begründung des Wirtschastsvlanes fink
1922/23 .

Auskuntt in Answanderungskrsgen.
Wie das Reichsamt für deutsche Einwanderung , Rückwand »,

rung und Auswanderung (ReichswanderungSamt) « itteilt , ist
die bisherige amtlich Zweigstelle des Reichewanderungsamts in
Mannheim , die für die Landeskommiffariatsbezirk« Mann heim
und Karlsruhe zuständig war, am 81. März 1922 aufgelöst mm*
den . An Stelle der bisherigen Zweigstelle stehen muunefct f»*
Erleiluna von Rat und Auskunft iu «



fetten untz btn Verkehr mit den Patzbehörden in Lusmande -
rungsfragen zur Verfügung :

in Mannheim : das <Äkretariat des TaritasveobandeS X 1,16.
die Zweigfürsorgestelle des evangeL Hauptverein » für

deutsche Ansiedler und Auswanderer Schloß 30. sowie
für Frauen und Mädchen, der Verband berufstätiger

Frauen , Abteilung Auswandererfürsorge ,
in Heidelberg: für Frauen und Mädchen der internationale

Verein der Freundinnen junger Mädchen, Werterstratze 72.
in Karlsruhe : der Bad . Landesverein für innere Mission,

Kreuzstratze 23,
das Sekretariat des Caritasverbandes , Blumenstrahe 3.

Diese Stellen sind vom Reichswanderungsamt als gemein«
pützige öffentliche Auskunstsstellen für Aus - und Einwanderer
anerkannt . Für alle übrigen Angelegenheiten tritt die amtliche
jZweigstelle des Reichswanderungsamts in Frankfurt a . M .,
Kaiserstraf ;« 7g , an die Stelle der bisherigen Mannheimer
Zweigstelle.

Aus der Landeshauptstadt .
* Der Bürgerausschutz genehmigte gestern ohne wesentliche

Debatte die Vorlagen des Stadtrats betr . Erhöhung der Ge¬
bühren im Schlacht- und Biehhof. im Bestattungswesen , auf
dem Wochenmarkt, im Desinfektionswesen und auf der Stra -
tzenbahn.

* 25jähriges BerufSjubiläum . Am heutigen 31 . Mai sinh
LS Jahre verflossen, seit Redakteur Karl Binder hier in den
Dienst der „Badischen Landeszeitung " eintrat , in deren Ver¬
lag er verschiedene Posten , zuletzt und zwar seit vielen Jahren
den eines Lokalredaktenrs bekleidete . Wir sprechen dem Kol¬
legen unsere Glückwünsche zu seinem Jubiläum auS.

Badische Gemeindeschau .
Der Deutschr Landgemcindctng hielt am 23 . Mai 1922 in

«essen seine diesjährige Hauptversammlung mit großer Tages¬
ordnung ab . Bürgermeister Meuges -Gernsbach, Murgtal , ist
dabei zum ersten Vorsitzenden desselben gewählt worden.

Staatsanzeiger .
Die Lotterie der Münchener Kiinstiergenoffenschaftund der

Münchener Sezession betr.
Der Münchener Künstlergenoffenschaft und der Münchener

Sezession wurde die Erlaubnis zum Vertrieb von 10000 Los¬
briefen der von ihnen veranstalteten Sach - urid Geldlotterie
zugunsten wirtschaftlich schwächst ebender Künstler durch Ankauf
von Bildern — Preis des Losbriefes 4 .17 M . zuzüglich 83 Pfg .
Reichsstempelabgabe — im badischen Staatsgebiet erteilt .

Karlsruhe , den 26 . Wai 1922 .
Ministerium des Inner «.

R e m m e l e. Schmidt.

Band«riehen 1922 betr.
Bekanntmnchnng der Reichsrrgieruug .

Der Reichsrat hat in seiner Sitzung vom 18. Mai 1922 fol¬
gender Bekanntmachung der Reichsregierung zugestimmt :
Bekanntmachung über Gewährung von Bei¬
hilfedarlehen zur Förderung des Wohnungs¬

baues .
Die zur Ausführung des Gesetzes vom 12. Februar 1921

(Reichsgesetzblatt Seite 17S) erlassene Bekanntmachung der
Reichsregierung vom 19. Februar 1921/12. Januar 1922 (Zen¬
tralblatt für das Deutsche Reich 1921 S . 130 und 1922 S . 23)
wird mit Zustimmung des Reichsrats wie folgt geändert und
ergänzt :

Artikel I .
1 . In Abschn. II Nr . 6 Abs . 2 ist zu setzen :

statt „Dreifache"
: „ Fünffache" .

2 . Abschn . II Nr . 7 Ws . 1 Satz 2 hat zu lauten :
„Es mutz jedoch mindestens so hoch sein, wie das Lan¬
desdarlehen ; die oberste Landesbehörde kann gestatten,
datz das Gemeindedarleheu in besonders begründeten
Fällen bis auf ein Drittel des Landesdarlehens ermä -
tzigt wird .

"
Artikel II .

Bei Bauten , über die beim Inkrafttreten dieser Bekannt¬
machung bereits ein Beihilfebescheid erteilt ist, kann das Lan¬
desdarlehen in besmiders begründeten Fällen auf Antrag des
Trägers des Verfahrens nach Festsetzung der Gesamtherstel¬
lungskosten bis zu dem in Nr . 6 festgelegten Höchstsatz erhöht
werden.

Berlin , den 18. Mai 1922.
Der Reichsarbeitsminister .

Ausführungsbestimmungen des Badischen Arbeitsmiaisteriums .
Die Ausführungsbestimmungen des Badischen Arbeitsmini -

stcriums über Baudarlehen 1921/22 voin 10. März 1921 und
21 . Januar 1922 (Karlsruher Zeitung — Staatsanzeiger —
Nr . 60 vom 12. März 1921 und Nr . 19 vom 23. Januar 1922)
werden wie folgt geändert und ergänzt :

1 . Die Nr . 17 erhält folgende Fassung :
17 . Mit Rücksicht auf die gestiegenen Baukosten können bi»

auf weiteres den Anträgen auf (Bewährung von Landesdar¬
lehen bei Neubauten folgende Einheitssätze zu¬
grunde gelegt werden :
A . für das Quadratmeter Wohnfläche :

1 . in bäuerlichen Gemeinden und kleineren Städten mit
vorwiegend ländlichen, Charakter ,

bei ein - und zweigeschossigem Wohnhaus 860 M,
bei dreigeschossigem Mehrfamilienhaus 750 M .,

2. in den übrigen Gemeinden,
bei ein - und zweigeschossigem Wohnhaus 900 M .,

bei drei-
820 M .,

oder viergeschossigem Mehrfamilienhaus

8 . für das Quadratmeter Stallfläche gleichmäßig 390 M.
Für Bauvorhaben vertriebener Elsaß -Lothringer beträgt der

Einheitssatz 750 M ., da hier noch Reichszuschüffe gewährt wer-
den .

Die genannten Sätze sind H ö ch st s ä tz e. Die Festsetzung
im einzelnen Fall erfolgt durch das Arbeitsministerium : eine
Ermäßigung kann insbesondere eintretcn , wenn das Bauvor¬
haben nicht in jeder Hinsicht einwandstei , oder wenn mit der
Bauausführung bereits begonnen ist (vergl. Nr . 3—7 und 51 ).

Die erhöhten Sätze gelten grundsätzlich nur für die nach
Veröffentlichung dieser Bekanntmachung noch zu erlassenden
Beihilscbescheide für Bauvorhaben , bei denen mit den Maurer ,
arbeiten erst nach dem 15. Mai 1922 begonnen wird. Da »
Arbeitsministeriuni ist jedoch bereit , die nach dem 31 . Dezem¬
ber 1921 ergangenen Beihilfebescheide für Neubauten , bei
denen die Maurerarbeiten erst nach dem 14 . Mai 1922 be¬
gonnen werden, zurückzunehmen und durch neue Beihilfebe¬
scheide mit den neuen erhöhten Sätzen unter folgenden Bedin-
gungen zu ersetzen :

a) Die Erhöhung muß zur Finanzierung des Bauvorhabens
dringend geboten sein ,

b ) die Gemeinde (Gemeindeverband ) muß ihr Darlehen in
der durch Nr . 20 geforderten Weise erhöhen,

c ) durch die Erhöhung dürfen die den verbandsfreien Ge¬
meinden und Wohnnngsverbänden zugewiesenen oder
noch zuzuweisenden Mittel nicht überschritten werden.

Anträge sind von den Bauherren durch das Bürgermei¬
steramt und Bezirksamt dem Arbeitsministerium zur Entschei¬
dung vorzulegen. Von der in Artikel II der oben genannten
Bekanntmachung gegebenen Möglichkeit der ausnahmsweisen
Erhöhung der Baudarlehens nach Festsetzung der Gesamther -
stellungskoften, wird das Arbeitsministerium dagegen grund¬
sätzlich keinen Gebrauch machen und etwa notwendig werdend«
nachträgliche Erhöhungen der Beihilfedarlehen den
verbandsfreien Geineinden und Wohnungsverbänden über¬
lassen . ®

2 . Die Ziff . 20 Abs . 1 erhält folgende Faffung :
20 . Das Gemeind e-(V e r b a n d s - )D a r l e h e n soll so

hoch bemessen werden, daß es zusammen mit den vom Bnu-
herrn aufzubringenden Kosten und dem Landesdarlehen die
Finanzierung des Bauvorhabens ermöglicht; es muh jedoch
mindestens so hoch sein wie das Landesdarlehen . Bei Bauten
von Privatpersonen kann es auf zwei Drittel des Landesdar¬
lehens ermäßigt werden.

Das Arbeitsministerium kann ferner gestatten, daß das Ge-
mcinde-(Verbands -)Darlehen in besonders begründeten Fällen
bis auf ein Drittel des Landesdarlehens ermäßigt wird.

Karlsruhe , den 29 . Mai 1922.
Badisches Arbeitsministerium .

Dir. Engler .
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Badisches Landestheater .
Donnerstag, den 1 . Juni . 7 —10 Uhr. 30 Mk.
Abonnement G4 . Th . Gern . B-V .B . Nr . 2301 —2550-
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in bewährter Güte
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen
KARLSRUHE, Karifriedrichstr. 22
FREIBURG, Kaiserstr. 27
BRUCHSAL, Gewerbehallea . Markt
«»FORZHEIM Theattrstr . 15
OFFENBURG, Steinstr . 2
MOSBACH, Hauptstr. 12
SINGEN a . H . , Scheilelstr . 25
KONSTANZ, RoSgartenstr. 31
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( BADISCHER BAUBUND flj
fGemeinnütziger Möbelvertrieb |
| Telephon 5157 . KcLriSTUilB »m Rondellplatz . I
riiimiimiiuiiiiHMMiiiiiHMiiiMiiKHMiMiimiiiiimiiiimuiiiiMiMiimmiMmiMiiuiMiT

„Technika“ G. m . b . H . , Darmstadt
Telephon 317 . Büros BleichstraBe 26 .
Aus direkten Importen liefern laufend ab Lager
Darmstadt : Benzin , Benzol , Autobetriebs «
■toff , Petroleum , sämtliche Sorten Auto -
Maschinenöle , Bohr - , Vaselinölo , Fu3 -
bodenöle , Maschinen - u . Staufferfette ,
Leinöl und Leinölfirnis , sowie sämtliche
Chemikal en . Vertreter gesucht .

non WMeWeibllWil .
Von den 37, % Anlehen der Stadtgemeinde Neustadt

im Schwarzwald vom Jahre 1899 wurden bei der
Ziehung am 6 . Mai 1922 durch das Los zur Heim-
zahlung bestimmt :

Lit . D Nr . 63 , 65 , 60, 46 und 3, je 1000 M .,
Lit . E Nr - 46 zu 500 M - und
Lit . F Nr . 32 , 22 , 21 und 33 je 200 M.

Die Beträge können vom 1 . Oktober d . I . an bei der
Stadtkaffe hier in Empfang genommen werden. Die
Verzinsung hört von diesem Tage an auf .

Neustadt , den 29 . Mai 1922 . A.306
Der GemeiuderaL

Bötgttl. WWW
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JL618. Bruchsal. In dem
Konkursverfahren über
ßas Vermögen des Mech -
nermeisters Karl Kunz in

Bruchsal ist Termin zur
Mnahme der Schlußrech¬
nung und zur Erhebung
von Einwendungen gegen
das Schlutzverzeichnis be¬
stimmt auf

Freitag , 23. Juni 1922,
vormittag » 11% Uhr,

vor das Amtsgericht in
Bruchsal, 2 . Stock , Zim¬
mer Nr . 16.

Bruchsal. 24 . Mai 1922 .
Der Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.

91 .619 . Bruchsal. Das
Konkursverfahren über
den Nachlaß der Aufseher

Peter Klumpp Witwe,
Franziska geb. Uhrig, In
Bruchsal wurde gemäß 8
204 K.-O . eingestellt, da
eine den Kosten des Ver¬
fahrens entsprechende Kon¬
kursmasse nicht vorhanden
ist.

Bruchsal, 23 . Mai 1922 .
Der Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.

91 .625 . Rastatt . Die
Staatsanwaltschaft Karls¬
ruhe hat beantragt , die
vom Beschuldigten Gaston
Reijnicr aus Paris hinter¬
legte Sicherheit von 2000
Mark für verfallen zu er¬
klären, da sich der Beschul¬
digte der Untersuchung
entziehL Der Beschuldigte
wird aufgefordert , Anirüge
hierzu binnen 1 Monat an
das Amtsgericht Rastatt zu
stellen .

Rastatt , 23 . Mai 1922.
Amtsgericht .

Aufgebot.
97 .583 . Mosbach. Die

Landwirt Karl Joh Wit¬
we , Susann « geb. Bren¬
ner , Landwirt Adam
Stadler Witwe, Rosa geb.
Brenner und die Landwirt
Christof Stadler Ehefrau ,
Katharina geh. Brenner
alle in Asbach , haben be¬
antragt , den verschollenen ,
am 9. Juli 1873 zu As¬
bach geborenen, Georg Ja¬
kob Brenner , znetzt wohn¬
haft in Asbach, für tot zu
erklären.

Der bezeichnete Ver¬
schollene wird aufgefor¬
dert, sich spätestens in dem
auf

Freitag , 22. Dezember
1922 , vormittags 9 Uhr,

vor dem Unterzeichneten
Gerichte anberaumten
Aufgebotstermin zu mel¬
den, widrigenfalls die To¬
deserklärung erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschlfflenen zu erteilen
vermögen̂ ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge.
richte Anzeige zu machen .

Mosbach, 22 . Mai 1922.
Bad. Amtsgericht.

Bekaniitiuachiuig.
N 615 . Mannheim . Der

unterm l9 . Dezeinber 1916
ausgestellte Erbschein auf
Ableben des Hauptlehrers
Heinrich August Flohr in

Mannheim - Feudenheim
Ivird für kraftlos erklärt.

Mannheim , 22 . Mai 1922 .
Bad . Notariat 5

als Nachlahgericht.

rWuMlUeist«
mit abgeschl . Bailgewerk-
schulbildung und nachweis¬
bar gut prcrkt. Erfahrun¬
gen im Eisenbahn - bezw .
Wasser- u . Brückenbau ge¬
sucht. Geeign. Bewerbern

wird Anstellung nach
Gruppe IX der Bes.-Ordn .
in Aussicht gestellt . Bewer¬
bungen mit Lebenslauf ,
Zeugnissen u . s. f. bis 12.
Juni an Tiefbauamt
Mannheim . A .305 .2.1

Monis-
K»i|o(en-6M.

Die Stadtgemeinden Furt -
ivangen . Hornberg , St . Ge¬
orgen und Triberg beabsich¬
tigen , gemeinsam einen le¬
digen 91.297 .2 .1

ManMIor
zum Zwecke der laufenden
Überwachung der Rech¬
nungsgeschäfte und zur
Rechnungsabhör mit dem
Amtssitz in Triberg zu be
stellen . Die Anstellung er¬
folgt nach den Bestimmun¬
gen der Gehaltsordnung
für die Beamten der Stadt
Triberg , Ortsklasse B . An¬
rechnung der bisherigen im
Staatsdienst oder Gemein¬
dedienst verbrachten Jahre
kann erfolgen. Bewerber
aus der Zahl der jüngeren
ledigen Amtsrevidenten , die
schon etliche Jahre Praxis
als Rechnungsprüfungsbe¬
amte erlangt haben , wol¬
len ihre Gesuche unter Bei¬
fügung eines Lebenslaufs ,
von Zeugnissen unter An¬
gabe von Gehaltsansprü¬
chen bis zum 1». Juni d . Js .
einreichen beim Bürgermei¬
steramt Triberg .

Triberg , 19. Mai 1922 .
Nutzholzverstrigerung

des Forstamts Langen¬
steinbach . Mittwoch, de »
14. Juni d. I ., vormittags
8 Uhr, im „Grünen
Baum " in Langenstein¬
bach. Das Dürrholz aus
Domänenwalddistr . V Her.
mannsgruud , Abt. 15, 16,

17 , 18 und VII Buchwald,
Abt. 5, 6, 7, nämlich : 1
Eiche IV ., 96 Forlen¬
stämme und Abschnitte
I .—III . und 15 Fichten¬
stämme IV .—VI . Klaffe
mit zus. ca . 120 fm. Als
Steigerer zu den Abt. V
16, 17. 18, VII 5, 6, 7 mit
ca . 70 fm werden nur
Selbstverbraucher u . Klein¬

handwerker - ugelassen.
Vorzeiger in Distr . V
Forstwart Schäfer in
Obermutschelbach, Distr .
VI1 Förster Nonnenma¬
cher in Wilferdingen . Los¬
auszüge durch das Forst-
amt . 91 .622

NKWIWW
Das Forstamt Schwetzin¬

gen versteigert am 8. Juni
1922 , vormitt . % 10 Uhr,
int „Kronprinzen " in Of¬
tersheim 1278 Kiefernab-
schintte 1.— III . Kl . aus
Distrikt I Schwehinger
lHardt. Nähere Auskunft
durch die Forstwarte Josef
Haas , Hockenheim (Abt .
14). Phil . Hetze!, Ofters¬
heim (Abt. 32) , Adam Het¬
ze !, Walldorf (Abt. 72, 74,
75 ) , Mich . Auer, Hocken¬

heim (Abt. 40, 80,93) , Los-
auszüge durch das Forst-
amt erhältlich. 9? .624

Mülls.
Das Forstamt Herren -

wies in Forbach (Badelt)
verkauft 1200 Zentner
Fichtengerbrinden . Ange¬
bote je Zentner frei verla¬
den Station oder ab Wald
bis Freitag , den 16. Juni
erbeten. Nähere Auskunft
durch das Forstamt ._ _

Zur Vergrößerung der
Betriebsweckkstätie in Vil-
lingen werden di« Ver¬
putz-, Glaser -, Schreiner ,
Schlosser - und Anstreicher¬
arbeiten öffentlich verge¬
ben. Zeichnungen, Verdin-
gungsheft und Arbeitsbe¬
schriebe liegen auf unse¬
rem Dienstzimmer zur
Einsicht auf ; daselbst An¬
gebotsformulare , so lange
Vorrat , erhältlich. Kein
Versand nach auswärts .
Angebote verschlossen und
portofrei, mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen,
sind bis längstens Frei¬
tag , den 9. Juni 1922,

nachmittags 4 Nhr, bei
uns einzureichen. Zü¬
sch

' crgsfrist 3 Wochen .
Villingen, 29 . Mai 1922.

Bahnbauinspektivn .

Tarif für den Ver¬
kehr m . Gstprentze« .

Auf 1 . Juni l. I . wird
ein besonderer Gütertarif
für den Verkehr zwischen
Ostpreußen und dem übrl -
gen Deutschland durch das
an Polen abgetretene Ge¬
biet sowie durch das Gebiet
der Freien Stadt Danzig
eingeführt . Näheres in un¬
serem Tarif - u . Verkchrs-
anzeiger . N .620

Karlsruhe , 27 . Mai 1922.
Eisenbahn -

Generaldir ^ktion .

Tierverkehr

Auf 1, Juni d . I . wer¬
den die Frachtsätze für le¬
bende Tiere ' allgemein um
20 v . H. herabgesetzt. Nähe,
res in unserem Tarifan¬
zeiger. N .621

Karlsruhe , 26. Mai 1922.
Eisenbahn -

Generaldirektion .

Zentral -Güterrechts -Register für Baden .
Eberbach. N .575

Güterrechtsregistereintrag
Band I Seite 243 : Leitz,
Friedrich Wilhelm, Wirt
in Neckargcrach , und Berta
geb. Grundmann . Vertrag
vom 17. Mai 1922 . Unter
Aufhebung der bisherigen

Errungenfchaftsgemein -
schaft wird die Gütertren¬
nung eingeführt .

Eberbach, 22 . Mai 1922.
Der Gerichtsschreiber des

Amtssgerichts.

Mannheim. N .599
Zum Güterrechtsregister

Band XIV O . -Z . 489 wur¬
de heute eingetragen :

Seitz , Johann Jakob ,
Agent, und Maria Amalie
geb . Träger in Mannheim .
Vortrag vom 17 . März 1922
Gütertrennung .
Mannheim , 24. Mai 1922 .
Bad . Amtsgericht B .G . 4.

Neckarbischofsheim . N .548
Güterrechtsregister Band

I Seite 204 :
Kirsch» Karl , Magazin -

Verwalter zu Seckenhelrn ,
und dessen Ehefrau Katha¬
rina Wilhelmina Karolina
genannt Lina geb . Arnold.

Im Ghevertrag vom 16.
Mai 1922 wurde die Er¬
rungenschaftsgemeinschaft
vereinbart . Vorbehaltsgut
ist das im Vertrag näher
beschriebene Vermögen der
Frau .

Neckarbischofsheim ,
den 22 Mai 1922 .

Bad . Amtsgericht. —
Gerichtsschreibrrei.

Neckarbischofsheim . 97 .614
Güterrechtsregister Bd . I

Seite 205 :
Wacker , Josef Anton,

Landwirt zu Wcribstadt , u.
seine Ehefrau Rosa Ka¬
rolina geb . Pumig .

Jiu Ghevertrag vom 16.
STöai 1922 wurde Güter¬
trennung vereinbart .

Neckarbischofsheim ,
den 27 . Mai 1922 .

Die Gerichtsschreiberei deS
Bad. Amtsgericht».

Wertheim . N.636
Güterrechtsregistereintrag

Bmtd H Seite 64 : Georg
Michael Heß III ., Lattd-
lvirl und Wagner in Höhe¬
seid, und Eva Karolina
geb . Häfner daselbst . Durch

Vertrag vom 12. Mai 1922
ist Ehevertrag vom 15.
Februar 1922 dahin abge¬
ändert , daß an Stelle der
im 8 2 beschriebenen, die
Grundstücke Lgb .-Nr . 14g
und 151 mit daraufftehen -
den Gebäulichkeiten al»
zum Gefamtgut gehörig
erklärt werden.

Wertheim . 20. Mai 1922.
_ Amtsgericht.

Müi'Mer .
Ettlingen . 91 .638

> Zu O .-Z . 7 des Set *

einSregisters betr . Turn¬
verein Ettlingenweier

wurde eingetragen : Durch
Beschluß der Generalver¬
sammlung vom 15. Jan .
1922 wurden die 88 3, 4,
8 , 12, 13d und 18 der Sat¬
zung geändert .

Ettlingen , 25 . . Mai 1923 .
Bad. Amtsgericht 1.

Schopfhttm . 91 .601
In das Vereinsregister

wurde zu Band I O ^Z 23
eingetragen : Thrnter Verein
Bolksbühne . Schöpftet« in
Schopfheim.
Schopfheim, 24. Mai 1923.

Bad . Amtsgericht .
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